
KTHID FA 2017) 117/7-1725

Michae!|l Schneider, ST Georgen

Schöpfung und Iturgie
Fın Beitrag AaQus ostkirc  icher IC

DIie Feler der Sakramente un: Sakramentalien Oöst die Elemente der
Schöpfung un: der „‚menschlichen Arbeit“ nicht Aaus der Welt un: dem
Alltag heraus. Gerade die östliche Iradition lehrt NS, ass die
Schöpfung „Raum der realen Gegenwart des göttlichen Logos” (vgl.
118) ist Die iturgie vergegenwartigt (Gottes Heilswirken 1n Jesus HtI-
STUS bis hinein in die erwartete Vollendung alles Geschaftenen, WE

Christus alles ıIn allem sein wird (Redaktion)

Die Messliturgie wird mıiıt den Schöpfungsgaben ROEFE. UR MICHAEFL SCHNEIDER 5}
ist nhaber des Lehrstuhls DogmatikVOIN rot un! Wein gefeiert, die in den Leib un

und Okumenik 88! der esuitenhochschuledas Blut des Herrn verwandelt werden, indem
sich diesen en vollzieht, Was Ende

In an Georgen nd leitet das Institut
1r Dogmen- nd Liturgiegeschichte.

der Zeiten der SaANZCH Schöpfung verheifßen ist,
Wenn Christus alles in em seıin wird. Was
den en VON rot un! Wein, den „Früchten der Erde un! der menschlichen Arbeit“ 1m
eucharistischen Mysterium der liturgischen Feler geschieht, wird Ende der Zeiten der
SANZECI Welt un:! Menschheit zuteil.

Fuür derg]] ulgakov ist erufung auf renäaus VO  5 Lyon entscheidend, ass die eucha-
ristische andlung 1im Denken der östlichen Kirchenväter den Charakter des Brotes als rot
und des Weines als Wein keineswegs auflöst. eht 1mM Myster1ium der andlung doch nicht

die uflösung der Kreatur, sondern deren kosmisch-eschatologische Verklärung, die
sich als solche 1ın der Eucharistie antizipatorisch vollzieht: Diese Verklärung der Schöpfung,
die der zweıten Ankunft des Erlösers entspricht, ereignet sich 1ın der Eucharistie mysterlien-
haft, offenkundig 1L1UT für die ugen des aubens Was sich aber 1im Mysterium vollzieht,
wird Ende der Zeiten dem SaNzZCH Leib Christi zuteil.

Der Unterschied zwischen der leiblichen Gegenwart Christi aufen VOT der Himmelfahrt
und der eucharistischen besagt „nicht, da{ß der aufgefahrene Leib VO Himmel herabkommt,;
sondern da{ß eben das rot un der Weıin selbst ın Leib und Blut Gottes verwandelt werden
Denn, emerkt Robert Hotz, s handelt sich nicht die Verwandlung der ‚Natur:‘ 1n die
‚Übernatur‘, sondern des en 1Ns Neue. kEin Sakrament (mysterion) ist nıcht eın Wunder‘,
durch das Gott die Gesetze der Natur aufhebt, sondern ın ihm wird die letzte ahrheı aus-

gesagt ber die Welt und das eDen, den Menschen un die Natur, die ahrheit, die Christus
selber ist”?.

In der Feier der Liturgie geht c5 demnach mehr als die Rechtfertigung des üunders
durch Christi Heilswirken: die Erlösungsbotschaft ist ebenso ın ihren kosmischen Dimens1i0-

JOHANNES VO  Z DAMASKUS: De fide orthod. 13 (PG 94,1 144
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nenN sehen.? Die Liturgie vollzieht sich muiıtten 1n der Welt, un ZWaTr Hineinnahme
der SAaNZCH Schöpfung un Heilsgeschichte; Ja, S1e ist nicht 1L1UT Gottesdienst ın der Welt, SOIl-

ern CGottesdienst der Welt Karl Rahner aUus „Der Gottesdienst der christlichen Kirche
ist nicht ‚eıne seltsame ausgesparte CH6E Sonderregion 1m profanen und damit nicht
1L1UTr ‚göttliche Liturglie 1ın der sondern ‚göttliche ıturglie der und damit Erschei-
1U der göttlichen Liturgie, die mıt der Heilsgeschichte identisch ist  e 16 anders el

bei TeEeNaUS VOIN Lyon „Wir bringen iın den heiligen en die sichtbare Natur dar,
damit S$1e ZUTL Eucharistie werde.”> In diesem Sinn exIistiert eın Dualismus VO  e Gottesdienst
und Welt, VOIN eiligem un: Profanem.

ach dem Zeugnis der biblischen Offenbarung WarTr Cc5 nicht 11UI (Gottes Wille, die Menschen
erlösen; seıin Verlangen Ist, bei ihnen wohnen. Gott benutzt seine erlöste Schöpfung

nicht dazu, dass S1e ihn blo{ß bezeugt, S1€e wird /AUE aum der realen Gegenwart seines O0gOS,
der se1ıne Schöpfung 1m eiligen Geist erhält un: vollendet, aber ın einem Sgahlız spezifischen
SIinn: Der Heilige Geist erneuer diese Welt, ohne sS1e er‘ und in eine N auszutau-
schen, macht „alle inge €  neu”, aber nicht S HCHE ınge c

Im Osten werden TO un: mıt der Anerkennung der Siebenzahl der Sakramente diese
aum VO  a den Sakramentalien €es erscheint als Mysterium. Sakramente, Sakra-
mentalien, Ikonen, liturgische Ausdrucksformen, eDeLt, Doxologie, Glaubensanschauung
es dient dem sroßen Geheimnis der Vergöttlichung. Das Myster1ium besagt nicht

1Ur eın ntellektuelles Geheimnis, das dem natürlichen Verstand undurchdringlich bleibt,
sondern beinhaltet VOT em die Gegenwärtigkeit einer göttlichen Heilstat.“ Aufgrund der
ihm eigenen sakramentalen 1C der Schöpfung kommt der (Osten einer für ih wesent-
lichen Ausdeutung der Sakramentalien ( Wasser, Licht, Ol,; Feuer, Gotteshaus, Patene, Kelche,
Gewänder, Töne, Haäuser, Felder un: Acker): ‚Während die Sakramente 1ın erster Linie den
Menschen ansprechen, en die Sakramentalien eine stärkere Ausrichtung auf die eschaf-
fenen ınge In den Sakramentalien wächst eine CUu«C Welt, ın ihnen wird eın Gottesreich auf
Erden“” Gottes egen ber die irdischen inge weılst S1e als Gott verdankte und VOIN er
„geheiligte” und „gute‘ Schöpfung aus, Uurc deren rechten eDrauc der Mensch inner-
ich vervollkommnet un: der Kosmos erneuert wird. Diese sakramentale IC des KOSmoOSs,
iın der eın etztes Wissen das Myster1ium der Kreatur ruht, bestimmt auch das Verständnis
des Herrenjahres un der Stundenliturgie: S1ie sind mehr als iıne Rückerinnerung; S1e führen
1n die Begehung un! krneuerung der sakramentalen Kraft des Mysteriums.

Iturgie der Auferstehung
Die Geschehnisse unmittelbar ach der Auferstehung Entscheidendes ber den Z
Vater heimgekehrten Herrn 1im Himmel, WwI1e auch über se1ın Verhältnis ZUT Welt und
ZUT eit Die vlerzig JTage ach Ostern mıiıt ihren Ereignissen bedeuten die abschliefßende Ver-
göttlichung seiliner Sendung und enthalten ihr Hinüber ın die ‚wigkeit des Vaters. hne die
Himmelfahrt ware das Leben Jesu den historischen Gesetzmäfßigkeiten unterworfen geblie-

Vgl STROTMANN: arl Barth et “Orient chretien, f.; vgl uch BERDJAJEV: Die Krisis des Protes-
tantısmus un die russische Orthodoxie, E
RAHNER: Zur eologie des Gottesdienstes, DA WE
IRENÄUS VO  Z LYON Adv.haer. 135
CHMEMANN: Worship iın Secular Age,OE NDEF C1IAK Erlöste Schöpfung, 6/7/-69
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ben, als gäbe für immer wirklich eın „heiliges Land“ miıt heiligen Stätten: nicht zuletzt blie-
ben die Zeitgenossen Jesu gegenüber den Späteren bevorzugt. och mıt seıiıner Auferstehung
und Himmelfahrt ahm dies es universale Iımensionen CS bleibt jeder eit W1e auch

jedem Ort gegenwartig. In der Verkündigung un! Auslegung der eiligen Schrift WI1e auch
In der eler des Herrenjahres un! der Fucharistie kommt das ZU ater heimgekehrte Wort
erneut den Menschen un: ist unter ihnen gegenwartig.

DIie göttliche Offenbarung endet nicht mıiıt der Auferstehung und Himmelfahrt Mit Pfings-
ten ın einem gewIlssen Sinn eine eUuUeC Offenbarung eIn; nämlich die des eiligen Geistes.
Zwischen Inkarnation, rlösung un! Auferstehung elinerseılts und ngsten andererseits be-
steht ein unendlicher Unterschied ESs gibt den Aspekt der Erfüllung und den der Vollendung,
und el gilt unterscheiden: Was 1ın der Inkarnation rfüllt wird, ist ngsten voll-
endet Was dort eın für TNemal geschieht, nımmt ngsten persönlich Gestalt un:! wird
in der eit aktuell gegenwartig gesetzt 1im en jedes Christen.

Pfingsten, der fünfzigste Jag des Osterfestes, bedeutet ach den Regeln der alten Symbolik
unüberbietbare ‚Fülle“” ngsten ist (Ostern in (Über-)Fülle, In Vollendung. Am
Jag VON ngsten kommt das Osterfest seın Ende, ohne etwas VO  > seinem Glanz VeI-

lieren. Ostern gilt als Adas Fest der Feste”, ngsten ingegen, WI1Ie Johannes Chrysostomus
Sagt, als „die Metropole, die Hauptstadt der Feste”, das gröfßßste Fest, das einzige Fest, das en
anderen ihren Festcharakter verleiht. In einer Pfingstpredigt heißt esS bei Johannes Chrysos-

‚Heute ndlich sind WITFr ZUr Ööhe der Güter gekommen, elangt ZUT Urheimat der
Feste.”® 16 anders lesen WITFr bei Augustinus 1n einer seiner Predigten: „Ustern War der
Anfang der Begnadung, Pfingsten deren Krönung. ” Das Pfingstfest ann urc nichts
deres übertroffen werden, gibt em seine Gestalt un Lebendigkeit. ach ngsten, dem
etzten un! groißsen Tag, kehrt die Kirche In die eit des Alltags zurück, 1im Wissen, dass
jede eıt fortan eıit nach Pfingsten 1st. Deshalb rechnet die TC (und früher auch die
Westkirche) alle Sonntage bis ZUF nächsten Osterzeit als „Sonntage ach Pfingsten , denn die
Kirche ebt 1n ihren liturgischen Vollzügen AaUus dem Geheimnis der Geistherabkunft derge]
Bulgakov schreibt:

„Die Kirche ist das Werk der Inkarnation Christi, sS1e ist diese Inkarnation: Gott aSS1IM1-
liert sich die menschliche Natur, un: die menschliche Natur assimiliert sich das gott-
liche eben; 1es ist die Vergöttlichung (  €OSiSs der menschlichen Natur, KONsequenz
der Vereinigung der beiden Naturen 1n Christus. ber das Werk der Durchdringung der
Menschheit Uurc den Geist der Kirche hat sich nicht vermöge der Inkarnation allein
oder UuUrc die Auferstehung allein vollendet ‚ES ist gut für euch, WenNn ich Jetz hingehe
(zum ater) Joh 16,7) Dieses Werk verlangte die Sendung des eiligen Geistes, NgS-
ten, welche die Verwirklichung der Kirche wurde. CC 1 ()

Für die mystische Tradition der orientalischen Christenheit bedeutet ngsten das Hauptziel
der Erlösung des Menschen, weil sich Pfingsten etwas Neues vollzieht, das och nicht da
War un: durch nichts anderes übertroffen werden ann: Das Kommen des eiligen Geistes

Pfingsten schafft eın „Mehr“ gegenüber dem Wirken Christi Vor seinem eimgang ZU

Vater verheifßt Christus seinen Jüngern das Kkommen des eiligen (Geistes: Ach Sapc euch
die Wahrheit Es ist gut für euch, dass ich hingehe. Denn WEn ich nicht hingehe, kommt

JOHANNES CHRYSOSTOMUS Hom. ın Sancta Pentecoste {1 (PG 50,463)
ÄUGUSTINUS: Sermo (PL>
BULGAKOV: Pravoslavie, 31
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der Beistand nicht euch  C4 (Joh 16,7) Der Heilige Geist fügt dem Wort Jesu nichts Neues
hinzu, teilt mıt, „Was gehört hat“ Joh >  9 aber CT OÖört und bewahrt es besser als
die Menschen:;: unaufhörlich erinner CT s1e die Fülle der Erkenntnis und führt in die 1N-

nıgste Vereinigun: mıt dem auferstandenen Herrn: ‚Während der irdischen 1SS10N Christi

vollzog sich die Verbindung der Menschen ZU eiligen (Geist NUr ın Christus. ach dem
Pfingstfest ingegen vollzieht sich die Verbindung mıt Christus 1Ur 1m Heiligen Geist“: miıt
der Himmelfahrt endet die historische Sichtbarkei des errn, „aber das Pfingstfest gibt der
Welt die verinnerlichte Gegenwart Christi zurück un: offenbart ihn Jetz nicht VOIL, sondern
ın seinen Jüngern *. Der Heilige Geist die Glaubenden „erinnernd” in die ahrheı eın
und brennt €es fort, Was die Menschen VON Christus trennt. Denn der Heilige Geist rag Je-
11Ccs5 Fkeuer 1ın sich, das der Herr auf die Erde wirft (vgl. und rfüllt die Gläubigen mıt
er Erkenntnis 1m Glauben, damit S1e aus der des dreieinen (ottes en SO pflanzt A

die Kirche in das Leben der eiligen Dreieinigkeit als ihrem Fundament un Lebensquell e1n,;
ET bildet s1e einer „‚Gemeinschaft, entsprungen AaUuUs der göttlichen Unveränderlichkeit und
gleichförmig den himmlischen Geheimnissen‘, Ww1e€e GCyprian VO  — arthago Sagt 12

Damıit lässt sich das Wirken des eiligen Geistes in der Liturgie och SCHAUCI erfassen. DIie
Worte der Epiklese lauten 1n der Chrysostomus- Liturgle:

SO bringen WIT dir diesen geistigen un unblutigen Opferdienst dar, WIT rufen dich d.

bitten dich un: en dir en herab deinen eiligen Geist auf uns un auf diese
dargebrachten en Und mache dieses rot Zu kostbaren Leib deines Christus, un:
Was ın diesem Kelch Ist, /AGE kostbaren Blut deines Christus, S1e verwandelnd durch
deinen eiligen Geist.:

Der universale Leib er Gläubigen spricht diese orte uUrc. den Zelebranten, der das
aup repräsentiert un: das Erlösungsopfer für die Welt un alle Menschen der Erde
darbringt. Der Tl1ester fleht 1n der ersten Person Plural „ Wır bitten dich Sende era|
deinen eiligen Geist auf uns un: auf diese vorliegenden en  b DIie Epiklese ist eın Ein-
zelakt des Priesters, sondern des SanNzch versammelten Gottesvolkes:

„Der Priester 7r zunächst mıit der Gemeinde die kinsetzungsworte Christi
In Erinnerung un TT ann in ihrem amen mıt der VOIL Gott, ass f in der
Kraft des eiligen (Geistes den verherrlichten Christus manitestiere. Der Heilige Geist
ist CS der die dargebrachten en ZU Sakrament macht un:! miıt der rettenden un
heilenden Kraft erfüllt. Priester und Gemeinde treten miteinander VOT Gott, damit der
verheißene (Geist sich einstelle.  AL

DiIie Gläubigen sind nicht NUur PaSSIV ın der Liturgie anwesend, sondern aktiv 1n das (zesche-
hen der Eucharistie miteinbezogen, wWwI1e Nikolaj Afanasev vielfach ausgeführt hat:

„Das olk konzelebriert dem Priester, un! 1Ur diejenige eucharistische Darbringung
eröffnet völlig die 1eTie des kirchlichen Gebets, die Ausdruck der katholischen
Fülle ist und die nicht verborgen VOT den Betenden, aum wahrnehmbar un Stumm,
sondern mıt einem Munde un:! einem Herzen vollzogen wird. Der Priester stellt sich

EVDOKIMOV: L’Esprit Saint dans la tradition orthodoxe,
12 YPRIAN: De uniıtate ccl. (PL
13 VISCHER: ÖOkumenische Skizzen, kın Grundgesetz der byzantinischen ıturgıe wird darin deut-

lich, dass der Priester n1e die erste Person Einzahl bei der Spendung der „mysteria ‘ gebraucht, SOMN-

dern sagt „WIF ” Das olk pflegte die Epiklese ursprünglich mıiıt einem „Amen‘ bestätigen.
Dieser Grundzug kommt heute noch besonders deutlich bei der Verleihung eines kirchlichen mtes
zutage, ber uch in der römischen iturgie mıt der Antwort des Volkes: Dank se1l (SOot#-
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nicht dem olk gegenüber, sondern besteht 1mM Gegenteil auf diesem einmutigen Vollzug
mıt dem 'olk. Die Kirche i1st nicht allein 1m Klerus beschlossen, sondern 1m SaNZCH
Pleroma des Kirchenvolks, des Hüters der Gottesfurcht.“*

Afanas’ev belegt die Beteiligung des Volkes damit,; ass die alten Eucharistiegebete in der
Person Plural geschrieben sind, dass ach Justin die Gläubigen mıt „Amen‘ ntworteten, dass
der Heilige Geist auf das olk herabkomme und dass 1n der Chrysostomus-Anapho-

heiße „Wir danken dir auch für diese ıturgle, die du aUus uUuNseTrTeN Händen anzunehmen
geruhst, obgleich VOT dir Tausende VO  - Erzengeln un! Zehntausende VOIN Engeln stehen‘, und
dass die Kommunılıon der wichtigste Akt der Konzelebration der Gläubigen un:! darum der
unverzichtbare Bestandtei der Göttlichen Liturgie se1

Es ware eın Missverständnis, anstelle der Epiklese 1Ur die durch den Priester wiederholten
Worte der Einsetzung als die Miıtte des Hochgebets anzusehen. iıne solche Sichtweise rückt
die Repräsentatıion Christi 1n der Person des Priesters iın den Vordergrund, wWw1e WEe1n

Christi Stelle die VOIN ihm einst vollzogene Handlung in reprasentatıver Weilse VOINl

durchzuführen hätte Gew(IiSss, auch bei einer olchen Sichtweise könnte der Heilige (Geist als
der eigentliche Handelnde gelten; me1ls aber wird chnell VOIN der Konsekrationsvollmacht
grundsätzlich auf die Rolle des durch seıin apostolisches Amt autorisierten Priesters geschlos-
SC (3anz anders, sobald die Epiklese als das eigentliche der naphora angesehen wird.
erselbe Geist, den Christus VOL seiner Himmelfahrt den Vater bittet, bewirkt die Ge-
genwart des Auferstandenen in den Sakramenten, spezie ın der Eucharistie. Diese stellt eın
fortwährendes Pfingstfest ar, denn 1n ihr empfangen die Gläubigen den himmlischen Geist,
der S1e ın den „geistigen‘ Leib Christi integriert; S1e alle erhalten Anteil » der KOommuUu-
10N des eiligen Geistes“”.

Der Heilige Geist fügt die Gläubigen einer Koinonla Dies bedeutet aber
nicht, ass HTr se1ın irken der einmalige Charakter des Einzelnen aufgehoben wird. 1Ns
iın Christus, 1ın dem alle füreinander Schwestern und Brüder sind, die Kirche gerade

den Flammen des fortwährenden Pfingstfestes ZUr erschiedenhei un Unterschie-
denheit „die Feuerzungen teilten sich, un:! 65 setzte sich eine auf jeden unter ihnen, als bzw.
gerade weil s1e „alle zusammen‘“ (Apg 2:4:3) Es ist also keineswegs 5 ass sich die Ep1-
klese 1UTr auf die Eucharistie oder gar NUr auf die andlung der en (Wandlungsepiklese)
bezieht, sondern S1e ergreift die versammelte Gemeinde un! jeden einzelnen 1n ihr, aber eben
auch den SaANZCH Kosmos.

DIie Iturgie der ndzeit

Das soeben dargelegte Verständnis des liturgischen Gedächtnisses prengt das nicht selten
vertretene Konzept der Eucharistie als Memoriale. DiIie Feier der Eucharistie als Anamnese
ründet nicht allein in der Vergangenheit 1m Paschageheimnis Christi sondern bleibt auf
die Zukunft hin ausgerichtet: Was ıIn der Auferstehung rfüllt wurde, wird e1ns 1im kommen-

ÄFANAS’EV: Jrapeza Gospodnja, 56; ıtiıert nach FELMT. Dieser überlegt: „Von er ist fragen,
ob der Vollzug des Gottesdienstes ‚VEISUS populum der gegenläufigen Tendenz seiner Befürworter
zuwider) nicht doch vielmehr Ausdruck eines ‚klerikalen mts- un! Gottesdienstverständnisses ist
als die gemeinsame Ausrichtung des Zelebranten mıiıt dem Ik“ (FELMY: Deutung der Göttlichen
Liturgie, 574 Anm. 78)
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den elCcC. ZUT etzten Vollendung geführt. In der Liturglie fügen sich die historischen wWwI1Ie auch
eschatologischen Dimensionen der göttlichen Okonomie einem unteilbaren Ganzen.*

Gerade die griechischen Kirchenväter egen dar, ass die ‚Fülle der Zeit”, die ın der SC-
schichtlichen Heilstat des Kreuzestodes Christi un! seiner Auferstehung angebrochen ist, 1n

jeder Fucharistie aufs GLE vergegenwartigt wird, aber S! ass es auf die letzte Vollen-
dung weIlst: „Insofern stellt die Eucharistiefeier schon VOLWCS die kommende Herrlichkeit dar
und macht s1€e verborgen gegenwartıg. S1ie bildet den Treffpunkt zwischen der erlösenden Tat
(CChrıista. dem entscheidenden Ereigni1s der vergangcheh Geschichte, un dem erlösten NAZU-
stand der Schöpfung, auf den hin die Geschichte unterwegs ist. Als Realsymbol des Christus-

16ere1gn1sses ist die Eucharistiefeier Realverheifßßung des kommenden Reiches
Gew(IIss, die „Anaphora der eiligen en un 1ın ihnen die Darbringung der

Schöpfung erinner das VErSANSCHEC Paschamysterium un! vergegenwärtigt dieses: „Einges
denk des Kreuzes, des Grabes, der Auferstehung och die gottesdienstliche (Jeme1ın-
schaft weiß sich symbolisch zwischen Vergangenheit un! Parusıe verse Im Augenblick der
Fucharistie durchdringt die himmlische Welt 1ın apokalyptischer Weise die irdische eıt. DIie

apokalyptische Dimension der eit bestimmt den SanzZech Verlauf der Geschichte und des
menschlichen Lebens Die Zukunft ist die Quelle, „ aus der eit und Welt hervorgehen und
sich DIie eıit entrollt sich VOIN der Zukunft In die Gegenwart . Das bedeutet eine
letzte „Relativierung” der eit „ IIIe Zukunft iSt die Ursprungsdimension der Kontingenz Je:
des Ereign1sses, aber auch die Sphäre, VON der WIT das Ganzwerden des 1MmM Proze{(ß
der eit Unabgeschlossenen un Unvollendeten erhoffen.“ ® Der Sinn des etzten Buches der
eiligen Schrift, der Apokalypse als „Offenbarung” des San ZeCH Heilsmysteriums Christi: jeg'
darin, UNS; die WITr 1n den etzten Zeiten eben,; das verborgene Antlitz der Geschichte eröfft-
181  - Denn dem Lamm gebührt alle Ehre, in ihm ruht aller Sinn der Geschichte
es 1ın der Feler der Eucharistie ist grundlegend eschatologisch ausgerichtet, enn 1ın emn;

Was ın ihr gegenwartıg wird, bricht die Vollendung der Menschheit das eschaton, in das
der auferstandene Herr schon eingetreten ist un 1ın das anfangsweise alle Menschen mıt
sich geführt hat Wıe Patrick Regan”” reffend bemerkt, handelt sich letztlich nicht eın
„eschaton‘, sondern den „eschatos”, den verklärten Christus, dessen en durch den
Geist ın uns ist. Er selbst ist die letzte Zeit, ach deren Anbruch WITFr uns 1m Glauben ausstrek-
ken Die Liturgie ist demnach mehr als eın Rıtus und Kult, den WITr (Gott darbringen, S1E feiert
das Kommen des erhöhten Herrn 1n en Die Eucharistie ist das Erntefest der I1l-

SCHANSCHCH Geschichte W1e€e auch die Mitte der sich Jetz ereignenden wWw1e auch ünftigen eit
Diese universale, alle Epochen der Geschichte übergreifende IC der Eucharistie bestimmt
grundlegend das Verständnis des Abendmahls

Die ewlige Liturgie erstreckt sich über alle Zeiten. Von dieser himmlischen Liturgie spricht
das Buch der Apokalypse. Es werden kultische Gegenstände un: Rıten genannt, die
ohl im jüdischen W1e 1m christlichen Gottesdienst beheimatet sind (siebenarmiger Leuchter,
Bundeslade, Rauchopferaltar), w1e auch Elemente der irdischen Liturgie auf die himmlische
übertragen werden (weilse Gewänder, Gesänge, Doxologien). Der Liturge, der das Rauchop-

15
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Vgl ZIZIOULAS: {DIie Fucharistie 1n der neuzeitlichen orthodoxen eologie, 176
GERKEN: eologie der Eucharistie,
LINK: „Im Anfang 165
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PANNENBERG: Das Wirken Gottes un die Dynamik des Naturgeschehens, 152
Vgl REGAN: Pneumatological an Eschatological Aspects of Liturgical Celebration, 346—-34 /
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fer beim Abendgottesdienst vollzieht, ist eın Abbild des TrDıldes 1m Himmel, nämlich des
Engels mıt dem goldenen Rauchfass (vgl. 8) ) Selbst das Gotteshaus, Bau und 1INNDL
der Kirche, ist eın Abbild des himmlischen Tempels wWwI1e auch die Gegenwartigsetzung des

Himmels“ un der ‚HEHC Erde“ (Oftb 21 1: des ‚HECUE Jerusalem“ (Offb 21:2)
Demnach ist die Realpräsenz des Herrn iın der Eucharistie umfassender verstehen. Aus-

zugehen ist VOI)l dem paulinischen „Christus ebt iın *  IMIE; das die restlose Ergriffenheit und
Durchweihung der SaANZCH Existenz des Menschen VON der Person Christi CSa: Paulus
spricht aber auch VO „LeDen 1n Christus”, nämlich auf TUn VOIN aufTfe un FEucharistie.
Christus kommt nicht 11UT 115S, wandelt uns ın sich selbst und seine Heilswirklichkei

damit WIT ih künftig en Augustinus Ssagt „Freuet euch und taunet ihr seid nicht
1Ur Christen, ihr seid Christus geworden. ““ Er meın ler den „SaNZCH Christus- enn die
Kirche un: alle Gläubigen bilden In Christus eine mystische Einheit em Christus se1ine
1e dem Menschen zuwendet, weıtet S1€e auf alle ihm angehörigen inge aus.“' Be1l der
Epiklese heifßt CS in der Chrysostomus- Liturgie, der Heilige Geist mOge über HS: den Pries-
ter und die anwesende (GGemeinde erabkommen, sodann auf die dargebrachten en Das
besagt: Verklärung un Verwandlung vollziehen sich nicht ber rot un! Weıin als solchen,
sondern insofern S1e die en der Gemeinde sind; Urc die 1im eiligen Geist verwandelten
en schenkt sich der rhöhte Herr die Gläubigen, indem Cr sich miıt ihnen aufmystische
Weise vereıint, aber CT durchdringt mıt seiner Gegenwart auch den Sanzch KOosmos

Das dargelegte Verständnis der Realpräsenz lässt die Feier des Herrenjahres tiefer verste-
hen Realpräsenz bedeutet die Gegenwärtigkeit der Heilsgeschichte, mıiıt en ihren
sroßen Einbrüchen und Iheophanien, deren Miıtte der Advent Gottes in der Fülle der eit Ist,
welcher sich großen Tag des Herrn 1n der Parusıe vollenden wird. In diesem Sinn meın
Realpräsenz zugleic die Aktualpräsenz des e1ls ın der Zeit, w1e sich der Feler des Her-
renjahres und seiner Feste deutlich erkennen lässt Das Mysterium des eschatologischen e1ls
lässt sich nicht ın Teilaspekte, einzelne ollzüge oder Zeitabschnitte aufteilen: DIie Eucharistie
begeht deshalb immer das AaNZC, alle Zeiten umgreifende Heilsgeschehen.

DIie iturgische Begründung christlicher XISTENZ

Am Ende der Zeiten wird die allumfassende Gegenwart Gottes ‚alles in allem“ erfüllen Kor
15,28); diese Vollendung wirkt der Heilige Geist, der schon Jetz das Unterpfand des Verhei-
ßenen ist (2 Kor EZ2 5:5) Paul Evdokimov schreibt: „DIieE Väter sehen, indem sS1e VON der
Beziehung zwischen dem Wort und dem eiligen Geist während deren irdischer 1ssion
sprechen, ıIn gewissem Sinne 1ın Christus den großen Vorläufer des eiligen Geistes.”“® Ahn-
ich heißt 6S bei Nikolaos Kabasilas „Was ist die Wirkung und das Resultat der Handlungen
Christi? F3 Es ist nichts anderes als die Herabkunft des eiligen (Geistes auf die Kirche.“®
Der Heilige Geist teilt jedem die Christi mıit, wWwI1e renäus betont: „Wo die Kirche ist, da

21
Zitiert nach CIAK eologie der Anbetung, 181
Hierzu STANILOAE: DiIie Eucharistie als Quelle des geistlichen Lebens, 6f.
EVDOKIMOV: L’Orthodoxie, Be1l Athanasius heifßt dazu „Das Wort ist Fleisch geworden, damit
WITr den Heiligen Geist empfangen können“”, und: „Gott hat sich ZU JIräger des Fleisches gemacht,
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damit der Mensch Jräger des Geistes werden kan  ar 26,996C).
KABASILAS: Erklärung der Heiligen iturgle, Kap.
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ist auch der Geist Gottes, un der Geist Gottes ist, dort ist die Kirche“?* Er wohnt tief in

115S, indem in u1lls betet und persönlichstes un: innerstes Iun bewirkt (Röm 8,26)
Der Heilige (Geist das Angesicht der Erde, indem GT en Dıingen einwohnt. 1le

Werke (iJottes enden In der Prasenz des eiligen Geistes, in ihm kommt das Werk des rei-
einen ottes An Ziel Durch das Wirken des Heiligen Geistes bleibt der Schöpfer 1n seiner

Schöpfung gegenwartig un erneuer das Antlitz der Erde
Das In Christus befreite un erlöste en der Neuschöpfung ist eliben VO irken des

eiligen Geistes Er schenkt den Glaubenden das AC der Schöpfung (vgl.
Kor 4,6) un! ewährt Anteil der Auferstehung (vgl. Kor 125 Kor 1 9 Röm 1 2,3 VOIL

em aber macht den Menschen leibhaftig einem „Tempel des eiligen Geistes“ Kor
6,13-20) Doch indem der Heilige Geist die Schöpfung un: das Leben der Glaubenden
tragt un: mıt sich rfüllt, 1st n f nicht offenkundig un sichtbar, vielmehr verbirgt 6r se1in PCI-
sönliches, das ihm „eigene‘ Antlitz y ist 1n uns, ohne unsere Stelle einzunehmen : glaubt,
betet, hoflt un liebt iın unNns 5! da{fß &4: 65 u1ls vormacht‘ un ‚vorsagt, 65 u1ls überhaupt erst

ermöglicht; aber zugleich sind WIFr CS die lauben, beten, en un! lieben.‘ 25 Er hrt
mittelbar in das göttliche en 1ın Christus e1in. es In der Neuschöpfung rag die „Hand:
schrift‘ der dritten Person; aber der Heilige Geist selbst bleibt hinter seiner abe verborgen,
ann mıt ihr verwechselt werden. {[DIie Offenbarung se1ines Antlitzes erfolgt Ende der
Zeiten, WEn das Werk des eiligen Geistes vollendet ist, nämlich die Schöpfung in Christus
ZUI Lebensfülle göttlicher Schönheit führen DIie erneuerte, vollendete Schöpfung ist das
„Antlitz“ des eiligen (Geistes.
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